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fünf oder soclis «icrselbeii nulini itli zur iiiilieroii

Unlersucliung mit nach Hause. Die Frucht ist

oval, ziifrespitzl, verelnzcll sloln-nd, 4-f;i(licrig;

die Samen sind vereinzelt, und <in einem Saiiicn-

trägcr befestigt, der aus einer, in vier Klauen

(ühnlicli denen eines Thieresj enditrcndeii Säule

gebildet unil an deren Spitze ein Same iiel'esligt

ist. Von diesen Samen gelangen jedoch zu-

weilen ein oder zwei nicht zur Reife, üie

Samen selbst sind platt, bitter und abführend

im ungekochten, und mit einem wallnnssiilin-

licheii Geschmack im gekochten Zustande. An

denjenigen Theilen der Pflanze, welche nicht

dem ganzen EinlUisse der Sonne ausgesetzt

sind, werden die Früchte nicht reif. Dem
fleischiiren Theile des Epicarpiums entströmt

ein Harz, das so durchsichliti und klai' wie

Cryslall ist. Das Mesocarpium ist aus zahl-

reichen «eissen Fasern gebililcl, die sich in

allen Richtungen netzartig durchkn^uzen. Die

Pflanze Gndcl sich nur in den Mactlactleahuatl-

Bersfcn oiler deren rmgebun»; sie Idulit ilas

ffanze .inhr hindurch, doch wurden nur im Auifust

und September reife Früchte angetrolfen. Eich-

hörnchen fressen ilie Samen sehr gern, doch

du die Frucht stachelig ist, so können sie

nicht daran kommen, aber, da sie zu wissen

scheinen, wie sie sich rilfnel, so trifft man sie

Morgens auf der Wacht, und sobald eine Frucht

aufspringt, eilen sie, die Samen zu erhaschen.

— Eine Frucht öffnet sich, sobald sie von den

Strahlen der Sonne gctrolTen wird, jedoch nicht

eher. Der Ruck ist .so stark, dass die Frucht,

von dem Blüthenstiele gerissen, auf die Erde füllt,

während die Samen nach den verschiedensten

Richtungen geschnellt werden. Die Art und

Weise des Aufspringens ist höchst merkwürdig.

Gegen sieben l'hr Morgens eines sonnigen Tags

springt die Frucht auf von a. nach b. 'NB. Dies

bezieht sich auf die übersendeten Abbildungen.

B. S.), dann von b. nach c, von c. nach d.,

von d. nach c. ; sobald das Aufspringen den

als e. bezeichneten Punct erreicht hat, dreht

sich das Stück a. ganz herum, treibt die aus

den bewussten Klauen gebildete Süule in eine

rückwärts gebogene Lage, und schleudert gleich-

zeitig die Samen mehre Ellen weil fort. Die als

bf., cf., df. nnd ef. bezeichneten Theile (»llnen

sich später und langsam. Der erste Theil ilcr

Operation dauert etwa eine halbe Minute, iler

letzte eine Minute. Husro Fink."

Dtircli diese Mittheilung und die \oii Herrn 'j

Fink eingeschickten Abbildungen wird es mög- y
lieh, den von mir auf S. "^(13 des vorigen Jahrg.

gegebenen Gattunsscharakter zu vervollständi-

gen. Aus der Abbildung ergibt sich, dass die

l'llanze, wie ich vermulhete, einhäusig, und die

gi'osseu, runilen FaNillea-ähnliclieu S;inien wirk-

lich zu Hanburia (;idiören. Ich hoile ileninächst

vollsläniligere Exemplare der Pflanze, als wir sie

bisjetzi besitzen, aus Mexiko zu erhalten, und

werde dann ausfuhrlicher über die (iattung

schreiben. Es ist möglich, dass irgend eim-r

von den Freunden der Herren Schaffner oder

Fink «rute Evemplare dieser l'llanze besitzt,

und wurde jcli lur die Übersendung einiger

weililiclien lilullieii ganz besonders dankbar

sein.

Berthold Seemann, Dr

Pleiii'orHrpiis (lprfniliilii>, eine iiciit' Uii-

Itiiifce aus der Tribns Hiiiiielieae.

Besclirieben vom IJr. I'"r. hloizscli.

Der Herr Universitälsgärtner Sauer in Berlin

sandte mir eine Pflanze zur Bcstinmiung, die

«ierselbe als ("inchona puhescens aci|uirirt halle.

Schon dieser Herr hatte erkannt, dass sie nicht

zur Galtung Cinchona, geschw<'ige denn zur

Cinchona puhescens Vahl gehören könne nnd

der erste Blick, den ich auf das Gewächs warf,

überzeugte mich von der nur zu sehr begrün-

deten Vermulhung des Herrn Sauer.

Schon in der äusseren Tracht hat dieses

Bäumchen so viel abweichendes von dem ge-

wöhnlichen Typus, iler die Ruhiaceen charac-

terisirt, ilass es nach dem Habitus zu urtheileii

schwieriger ist, es als Rubiacee zu veriliciren,

als darin eine neue Haltung zu erkennen und

zu begründen.

Stall der zwischen.ständigen Nebenblätter

in der Abiheilung, wozu dieses Gewächs

gehört, finden wir häuliue scheidenarliße Neben-

blätter. Slalt der zahlreichhhilhiüen Blülhen-

stände, stehen die Blülhen hier einzeln auf den

Gipfeln diT Zweige und statt eines fünflhcilicren
j

Kelchsaumes, hcfinilen sich hier noch zwischen

den langem Kcichzipfeln fünf kürzere Einschnitte.

Das Auffallendst.! ist jedoch die kugelförmige

pubcscireiidc der Länge nach mit "» breilcn

runzeligen Rippen versehene Kelchröhre; jene .i

^-



Rippen aber bilden keine Conliniialion der

grösseren Kelchabschnille, sondern wechseln mil

ilinen ab.

Man sieht hieraus, dass es niriil an Anhalls-

liunclen fehlt, eine neue Pflanze generisrh zu

definiren, deren Vaterland bis jclzl unbe-

kannt ist.

Hier die Diagnose.

Pleurocarpus *) n. gen.

Flore3(!ii)ici? Calycis liilio globoso longiludinaliler

(|iiinquecosli)lo, costis laciriiaium majoriim alternantibiis

lalis iiliiiunie attenualis siilinigosis planis, medio sulco

loiigiludinali inslniclis, linilii) decenifidu, laciniis qninque,

corollam siil)ae(niaiilil)iis iihlongis aciiüssimis
,

iiilus

concavis glabris et quinque l)revissiinis aciitis iiUer

lacinias majores. Coroila liypocrateriiiiorpha, liibo cy-

lindrico brevi virescenle, exliis brevissime pubescente,

l'aiice hirsiita, limbi quinqueparliti erecto-palenlis la-

ciniis brevibiis ovato - cordatis aculis flavidis ulriiiqiie

adpresse-pulicnilis. I^loies leminei .• Slamiiia 5 efl'uela ;

lilamenlls brevissimis iiiTra inedium lubo ooiollae iii-

sertis ; antheris lanceolatis aciiniinatis. Stylus brevis

disco epigyno carnoso impositus. Stigmata i lanceo-

lata, margine recurvata, tiibiim corollae aeqiianlia car-

nosa. Ovarium globosuni pubescens quinquecostatum

4 loculaie, oviilis iiiimerosis
;

placentae per stipitem

brevem carnosum angulo luciili iiileriuri al'fixae.

Fnitex vel arbuseulus; f'oliis oppositis brevi pelio-

latis rugosis, supra nitidis; slipulis vagiiianlibiis con-

nalis fuscis membranaceis ; lloribus terininalibiis soli-

tariis brevipedicellatis bracleis subulalis siilTullis.

Plenrocarpiis decemlidus Kl. Arborescens,

ramosus ; ramis peliolis loliorum pagina inferiore flo-

libiisque niinutissime pubescentibns ; foliis oblongis

icigosis brevi aenminatis, basi obtiisis, supra nitidis;

stipulis vaginantibns l'u.-icis, basi suliilis ;
(loribiis fe-

mineis solilariis terminalibns lirevipedicellalis.

Fotia 5poll. longa, 2poll. lala, f'etioli seniipol-

licem longi, supra plani. Stipnlae vaginantes 7 lineas

longae, interdum deinde bilidi. Tubus calycis globosus

5 lineas in diametru. Calycis limbi laciniue majores

extus pubescentes. Coroila quinquelinearis.

Vermisch (es.

Partht-noffcncsis bei Pflanzen. Von

F. Rnpreclil. Als ein ofler und in ersler Iteilie anl-

gestelltes Beispiel liir Parlbenogenesi.': ist Coelebo-

gyne ") ilicifolia Sni. gewissermaa.ssen lierubmt ge-

worden. Alle in europaischen Ciirten vorhandenen

r

*) Aus itXEDQCt Rippe und xaq-:ioc. zusammengesetzt.

Die Kelchröhren tragen Langsrippen.

**) So scbieibt Smith, nicht Caelebogyne. Gegen

caelebs lässt sich auch coelelis vertheidigen ; es ist

nicht unnmgiinglicb uoihwendig, den Namen Cüclebo-

gyne lür einen Hybriden zn erklären : xüi'/nj) carens

leclo. zoiXoßoy orbalus, s. Forcellini 1. 3.0<i. Wenn eine

Änderung erlaubt sein sollte, wird Caelebogyne vor-

zuziehen sein.

Exemplare sind ursprünglich aus Samen erzogen,

welcher im Kew-Garten, London, von 3 weiblichen

Exeujplaren geerntet wurden. Seit dem .lahre 1839,

als dieser Fall zuerst von J. Smith ölVenltich be-

sprochen wurde, war bis jetzt die Möglichkeit einer

statlgel'nndenen I'oecundation nicht zu erreichen. Coe-

lebogyne ist streng diücisch, die anerkanntesten Auto-

ritäten haben keine Spur von Pollen tragenden Or-

ganen an den besagten Exemplaren auliindeii künnen

und doch bildeten dieselben beinahe jährlich reiche

Keimfähige Samen aus. Noch ganz einzig in seiner

Art ist der Umstand, dass die Pollen tragende Pflanze

bis jetzt bloss in getrocknetem Znstande bekannt, in

einigen Herbarien vorbanden ist. Die meisten Ab-

k<inirnlinge der Kew-Pllanzen haben noch nicht ge-

blüht, es wäre daher voreilig, behaupten zn wollen,

dass nur weibliche Exemplare aus diesem Samen auf-

gegangen seien, man hat jedoch im Jahre 1856 im bo-

tanischen Garten zu Berlin ein solches blühend ge-

nauer beobachtet und dasselbe hat reife keimfähige

Samen erzeugt, wieder ohne eine zu erweisende Foe-

cundation. Diese in Berlin gewonnenen Samen sind

aber die Veranlassung zu einem bedeutenden Angriff

auf die Parlhenogenesis der Coelebogyne geworden.

Dieser Angriff erschien in zwei nicht unterzeichneten

Leitartikeln der bot. Zeitschr. ßonplandia V. No. 14

und l.'j. 1857. — Der Verfasser behauptet, dass sowohl

hadlkofer, als Decke, in Betreff der Entwicklung

eines freien Embryo bei Coelebogyne, von normaler

Organisation wie bei den übrigen Euphorbiaceen, sich

getäuscht haben, da ein solches Embryo gar nicht vor-

handen ist. Die Untersuchung reifer in Berlin ge-

wonnener Samen der Coelebogyne zeigt vielmehr eine

Art sehr merkwürdiger Sprossenbildung, welche sehr

wohl das Organ einer ungeschlechtlichen Vermehrung

sein kann, eine Art Knospe, die sich durch ihren Zu-

sammenhang und die umgekehrte Lage von dem Em-

bryo unterscheidet. Die Samen enthielten keine Spur

des oberständigen Wtlrzelchens und der gewohnlichen

nach unten gerichteten zwei Samenlappen; sondern

inmitten einer fleischigen von Eiweiss verschiedenen

Ihngebiing bemerkte man einen elliptischen Korper,

iler aus einem Convolut von blattartigen Ansätzen be-

stand und mittelst eines scheibenförmigen Fusses von

dichter Consistenz mit der Chalaza fest verwachsen

war. Wenn daher bei jedem bisher beobachteten Em-

bryo (mit etwaiger Ausnahme von Nelumbium nach

den Zeichnungen Turpin's) das freie Würzelchcn

beim Keimen aus der Jlicropyle heraustritt, so musste

hei Coelebogyne der Laubspross mit seiner Spitze zu-

erst durch die Micropyle wandern, während der fuss-

lormige Theil, der allein mit dem Würzekhen zu ver-

gleichen, durch Verlängerung zuletzt oder gar nicht

aus dem Samen heranstritt. — Durch einen solchen

Vorgang, wenn er sich als richtig bewähren sollte,

wäre die Parlhenogenesis bei Coelebogyne widerlegt.

Die Lage des Embryo und besonders des Würzelchens

ist hier entscheidenil. Vergeblich sucht man bei Smith

unil Andern <lie genauere Beschreibung oder Abbil-

dung des Samens und seines Embryo. Smith spricht

bloss von vollständigen (perfect) keimfähigen Samen,

aber niclil vom normal gebildeten Embryo. — Man
^,
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